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Liebe Pädagog:innen, liebe Theaterinteressierte,  

 

mit dieser Materialmappe möchten wir Ihnen Hintergrundinformationen zur Uraufführung 

von »Die goldene Stadt« am Jungen Staatstheater Wiesbaden liefern. Des Weiteren finden Sie 

Anregungen für die Vor- und Nachbereitung. 

 

Mit die »Die goldene Stadt« erzählt Markolf Naujoks eine märchenhafte Abenteuergeschichte 

über eine von Erwachsenen verlassene Welt, in der Kinder nach ihren eigenen Regeln leben. 

Darüber hinaus wird von einer Welt erzählt, die durch die Schrecken des Krieges zerstört 

wurde. Es sind Themen wie Krieg, Verlust, Tod und Gewalt, die im Stück kompromisslos auf-

gegriffen und dargestellt werden.  Doch allen Gefahren und Hindernissen zum Trotz nehmen 

die Kinder die Gestaltung ihrer eigenen Zukunft in die Hand. 

 

Wir empfehlen den Besuch der Vorstellung für alle ab 12 Jahren.  

In der Inszenierung werden auf Text- und Bildebene Themen wie Krieg, Flucht und der 

Verlust von Familie dargestellt. Wir möchten darauf hinweisen, dass dies retraumatisie-

rend wirken könnte. Wenden Sie sich bei weiteren Fragen gerne an uns.  

 

Wir wünschen Ihnen einen wunderbaren Theaterbesuch und freuen uns über jede Rückmel-

dung, Anregung oder Meinung. 

 

Viel Spaß im Theater wünscht das Team der Theaterpädagogik! 

 

 

Hessisches Staatstheater Wiesbaden  

Christian-Zais-Straße 3  

Tel. +49 (0) 611.132 270  

theaterpaedagogik@staatstheater-wiesbaden.de   
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Uraufführung »Die goldene Stadt« von Markolf Naujoks 
 

Inhaltsabriss  

 
Leere Dörfer, ein alter Panzer und andere Dinge, die von Erwachsenen zurückgelassen wur-

den, zeugen noch von einer Zivilisation, die einst in der Welt existierte. Marek, ein Junge um 

die zwölf Jahre alt, hat Zuflucht in einem verlassenen Panzer gefunden. Dort lebt er allein, bis 

er eines Tages die verletzte Kara in der Umgebung findet. Die beiden schließen sie sich zu 

einer Schicksalsgemeinschaft zusammen, durchstreifen das Gelände auf der Suche nach Nah-

rung und Gegenständen, die sie für ihr neues Leben in vollständiger Autonomie gebrauchen 

können. Doch Kara hat nicht vor zu bleiben, sie ist auf der Suche nach der goldenen Stadt, von 

der sie gehört hat und die wie eine utopische Verheißung am Horizont glänzt. Ein paradiesi-

scher Sehnsuchtsort, der Erlösung von den Gefahren und der Kälte der Welt verspricht. Als 

sich ihnen ein Soldat anschließen will, kommt Marek nach und nach dahinter, dass es nicht 

nur die Neugier ist, die Kara fortzieht, sondern auch ein dunkles Geheimnis, das sie verfolgt 

und nicht mehr umkehren lässt. 
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Die Inszenierung am Jungen Staatstheater Wiesbaden 

Besetzung und Inszenierungsteam 

Mit Marlene-Sophie Haagen 

Tobias Lutze 

Atef Vogel 

Kristina Gorjanowa 

 

Inszenierung      Markolf Naujoks 

Zeichnung / Kostüm                                        Theda Schoppe 

Bühne                                                                 Lena Schmid 

Musik                                                                 Markolf Naujoks, Kristina Gorjanowa 

Dramaturgie                 Dirk Schirdewahn, Florian Delvo 

Regieassistenz    Marvin Mohrhardt, Lana Bandorski 

Kostümassistenz                                              Kim Zartin 

Inspizienz                                                         Franziska von Knoblauch 

Theaterpädagogik               Laura zur Nieden 

Regiehospitanz                                                Veronica Conigliaro 

 

 

Technischer Direktor Bühnenbetrieb Robert Klein / Technischer Direktor 

Ausstattung & Fertigung Sven Hansen / Leitung techn.-künstler. Planung 

& Produktionserstellung Pablo Buchholtz / Technische Produktionsleitung 

Karin Bodenbach / Veranstaltungstechnik Chris Bruns, Harald Christ, Peer Stelter, 

Claus Weyrauther / Leitung Requisite Rebecca Klaucke/ Chefmaskenbildnerin 

Katja Illy / Leiterin der Kostümabteilung Claudia Christophel / Obergewandmeister 

Jürgen Rauth / Produktionsleitung Kostüm Diana Derenbach / Gewandmeisterinnen 

Damen Claudia Dirkmann, Nina Schramm, Brigitte Lorenian, Karin Lucas / 

Gewandmeister Herren Walter Legenbauer, Jannik Kurz / Putzmacherei Katrin Juchems 

/ Schuhmacherei Theoharis Simeonidis 

 

Premiere  27. Januar 2023 in der Wartburg  

Aufführungsdauer ca. 75 min, keine Pause  

Aufführungsrechte Rowohlt Theater Verlag 

Geeignet ab 12 Jahren 
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Regie, Stückentwicklung & Musik: Markolf Naujoks 
Markolf Naujoks ist Theaterregisseur, Musiker und Au-

tor und arbeitet seit 2013 am Theater und Orchester Hei-

delberg, Schauspiel Frankfurt, Staatstheater Mainz, The-

ater Erlangen, Stadttheater Ingolstadt, Comedia Theater 

Köln, Staatstheater Kassel, Staatstheater Braunschweig 

und am Oldenburgischen Staatstheater. Er entwickelt In-

szenierungen zwischen Installation, Konzert und Theater 

und komponiert dafür Songs und Musik (In-

die/Folk/Dream-Pop/Elektronika). 2019 wurde sein erster eigener Stücktext »Every Heart is 

Built Around a Memory« für den Jugendpreis des Heidelberger Stückemarkts nominiert, 2020 

war der Text auf der Auswahlliste des Deutschen Jugendtheaterpreises. Markolf Naujoks war 

2016 für den Deutschen Theaterpreis DER FAUST in der Kategorie Beste Regie_/_Kinder- und 

Jugendtheater nominiert. Die Inszenierung »Superhero« nach dem Roman von Anthony 

McCarten wurde zum norddeutschen Kinder-und Jugendtheaterfestival Hart am Wind 2014 

eingeladen (Preis der Jugendjury) sowie zum TotalTheaterTreffen am Théâtre National du Lu-

xembourg. Markolf Naujoks studierte Philosophie, Germanistik und Klassische Literaturwis-

senschaft in Köln und Prag. 

 

 

Bühnenbild: Lena Schmid 
Lena Schmid, geboren 1986, lebt und arbeitet in Berlin und 

Zürich. Sie studierte an der Toneelacademie Maastricht und 

an der Akademia Sztuk Pieknych in Warschau Bühnen- und 

Kostümbild und war zwei Jahre als Bühnenbildassistentin 

am Centraltheater Leipzig unter der Intendanz von Sebas-

tian Hartmann engagiert. Seit 2013 arbeitet sie als freiberuf-

liche Bühnen- und Kostümbildnerin im Bereich Schauspiel, 

Oper und Tanz u.a. in Berlin am Berliner Ensemble, Volks-

bühne, Deutsche Oper Berlin und Neuköllner Oper. Ausserdem arbeitet sie am Schauspiel 

Hannover, Theater Bremen, Düsseldorfer Schauspielhaus, Schauspielhaus Graz, Theater am 

Neumarkt in Zürich, Theater Lübeck, Theater Bielefeld und am Schauspiel Frankfurt.  
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Kostümbild & Animation: Theda Schope 
Theda Schoppe hat in Maastricht an der Academy of Fine 

Arts Design studiert und arbeitet seit dem Abschluss 2009 

freischaffend als Illustratorin. 2013 begann eine enge Zu-

sammenarbeit mit Regisseur Markolf Naujoks in den Berei-

chen Illustrationen, Animationen und Kostüm. Gemein-

same Arbeiten waren u.a. »Die Schutzflehenden« am Thea-

ter Erlangen, »Krieg« am Stadttheater Ingolstadt, »Super-

hero« am Oldenburgischen Staatstheater und »Vom Fischer und seiner Frau« für Theater und 

Orchester Heidelberg. Das erfolgreiche Team wurde mit seiner ungewöhnlichen Ästhetik 

jüngst für den Jugendstückepreis des Heidelberger Stückemarktes nominiert, mit der Stück-

entwicklung »Every Heart Is Built Around A Memory«. Theda Schoppe wohnt und arbeitet in 

Zürich. 
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Stückauszug 

»Die goldene Stadt« von Markolf Naujoks 

erschienen im Rowohlt Theater Verlag, 2023 

[…] 

///////////////// 

MUSIKERIN 

Nachdem das Zeitalter der Kriege und der Fluten sich endlich dem Ende näherte, tauchten 

bald die ersten Erzählungen von einer goldenen Stadt auf, von der aus ein neues, glückliche-

res Zeitalter seinen Ursprung nehmen sollte. 

Kara träumte oft von den Toren der Stadt, so hoch und breit wie Berge, die sich für einen 

nicht enden wollenden Strom von Menschen öffneten. 

(Sie reißt Goldenen Vorhang ab)  

 

Viele der Geschichten erzählten von einem Wesen, das dort geduldig wartet, weise, gerecht 

und gut, und das nie wieder zulassen wird, dass die Welt im Chaos, im Schlamm und in 

Finsternis versinkt. 

Die Geschichte, die Kara am besten gefiel, war jene, die davon berichtet, wie jenes Wesen mit 

seiner goldenen Hand ins Innere jedes Menschen griff, um das Böse, die Schuld, die Angst, 

das Chaos und die Wirrnis herauszureißen wie ein Samenkorn, und es dann einpflanzen 

würde, tief unter der goldenen Stadt, wo unter der Welt, in ewiger Nachtschwärze, Bäume 

mit schwarzen Blättern daraus emporwuchsen.  

Und dann käme der Tag, wo das Wesen befehlen würde, alle diese Bäume fällen zu lassen 

und sie zu verbrennen, so dass in der goldenen Stadt ein Feuer aufloderte, so hoch und heiß, 

dass man es aus dem Weltraum sehen konnte. 

Und als das Feuer heruntergebrannt war, da war alles Böse und auch alle Erinnerung daran 

für immer aus der Welt verschwunden und würde nie zurückkehren. 

Kara hatte als kleines Kind daran geglaubt und auch jetzt glaubte sie daran. Vielleicht würde 

es nicht ganz genauso passieren, aber etwas, irgendetwas daran musste einfach wahr sein. 

Denn wenn dieses Feuer heruntergebrannt wäre, dann würde ja auch der weiße Affe für im-

mer verschwunden sein. 

 /////////////////  
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Musik 

Ausschnitt aus der Kritik »Aus einer anderen Welt« 

Wiesbadener Kurier, 30.01.2023 

Von Hendrik Jung 

 

»Zu der zauberhaften Stimmung, die die Inszenierung trotz aller kriegerischen Momente er-

zeugt, trägt nicht zuletzt die Musik von Naujoks und Kristina Gorjanowa bei. Mal am Klavier, 

mal mit elektronischen Mitteln untermalt die Musikerin die Produktion mit Livemusik. Mit 

lautmalerischem Gesang erzeugt sie Atmosphäre, sorgt aber mit ihrer Stimme und für Klang-

effekte. Elektronisch bearbeitet erzeugt sie flirrendes Flüstern, hallendes Heulen oder zartes 

Zischen. Kein Wunder, dass man beim Verlassen der Aufführung aus einer anderen Welt zu-

rückkehrt.«  

 

Lied »Goldene Stadt« von der sowjetischen Band »Aquarium« 

Soundtrack des Films »Assa» von Sergei Solovyov, 1987 

Link zur Filmszene: 

https://www.youtube.com/watch?v=jEY8NEU-IMA 

 

Songtext in der deutschen Übersetzung: 

Unter dem blauen Himmel gibt es eine Stadt aus Gold mit transparenten Toren und einem 

leuchtenden Stern. 

Und in dieser Stadt gibt es einen Garten, voll mit Kräutern und Blumen, Tiere von beispielloser 

Schönheit gehen dort spazieren: 

Einer, wie ein gelber Löwe mit Feuermähne, Ein anderer, wie ein Ochse mit ausdrucksvollen 

Augen, mit ihnen der goldene Adler des Himmels, dessen Blick so hell und unvergesslich ist. 

Und am blauen Himmel leuchtet ein Stern. 

Er gehört dir, oh mein Engel, er gehört dir, immer. 

Wer liebt, wird geliebt, wer hell ist, ist heilig, lass dich von diesem Stern auf den Weg zu dem 

wundersamen Garten führen. 

Dich wird dort treffen der feuermähnige Löwe und der blaue Ochse mit ausdrucksvollen Au-

gen, mit ihnen der goldene Adler des Himmels, dessen Blick so hell und unvergesslich ist. 

https://www.youtube.com/watch?v=jEY8NEU-IMA
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Presse 

Verzagen oder wagen 

Das Jugendstück »Die Goldene Stadt« 

F.A.Z. - Kultur Donnerstag, 02.02.2023 

Von Matthias Bischoff 

 

WIESBADEN ⋅ Es ist eine nahezu menschenleere Welt, in der das Mädchen Kara (Marlene-

Sophie Haagen) und der Junge Marek (Tobias Lutze) einander begegnen. Der zwölfjährige 

Marek lebt in einem Panzerwrack im Wald und weiß, dass ringsum tödliche Gefahren lauern: 

Felder voller Minen, eine verseuchte Ruinenstadt, marodierende Soldaten, aber auch Geister 

und bösartige Hexen. Doch Kara hat von einem Ort gehört, wo aller Krieg überwunden ist, 

wo es eine Zukunft gibt: Sie will unbedingt in diese goldene Stadt jenseits der zerstörten Zivi-

lisation. 

 

»Die Goldene Stadt« ist in Markolf Naujoks Jugendstück, das als Produktion des Staatstheaters 

in der Wiesbadener Wartburg uraufgeführt wurde, die Chiffre für eine andere Welt, sie ist ein 

Sehnsuchtsort, in dem sich alles findet, was die beiden Jugendlichen vermissen: Frieden, Liebe, 

Vertrauen, Geborgenheit. Aber um dorthin zu gelangen, muss man den Schutz bietenden 

Wald verlassen, muss die Minen umgehen und die zerstörte rote Stadt überwinden, ohne zu 

wissen, ob das Ziel nicht nur eine Legende ist. 

 

Marek will den Schutz seines Panzerverstecks nicht aufgeben, er hat sich mit seiner Situation 

abgefunden, verheimlicht Kara sogar, dass er eine Karte besitzt, auf der ein Weg durch die 

Minenfelder aufgezeichnet ist. Kara hingegen steht für das Prinzip Hoffnung, sie glaubt, dass 

es sich lohnt, Gefahren auf sich zu nehmen, die Stagnation zu überwinden. Sehr geschickt hat 

Markolf Naujoks diese zwei grundverschiedenen, aber sich ergänzenden Grundhaltungen auf 

seine Figuren verteilt. Sein Stück stellt das dystopische und utopische Prinzip nebeneinander, 

spielt dazu mit vielen Märchen- und Abenteuermotiven. 
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Was real ist und was nur Vorstellung, bleibt dabei konsequent diffus. Treffen Kara und Marek 

wirklich auf einen verwundeten Soldaten und einen verrückten Navigator (beide Atef Vogel, 

der auch als Erzähler fungiert)? Sind ihre Begegnungen womöglich nur Symbole für innere 

Vorgänge, für Ängste und Traumata? Das neunzigminütige Stück entgeht so einer einfachen 

Antwort auf die Frage, ob tatkräftige Hoffnung oder passive Resignation angebracht sind. 

 

Neben viel Action auf engstem Raum und einem überzeugenden Darstellerpaar ist es vor al-

lem der Klangteppich, der das Stück entscheidend prägt. Kristina Gorjanowa begleitet mit 

sehnsuchtsvoller Klaviermusik und melancholischen Liedern, macht Geräusche, verzerrt 

und verstärkt mit Echo, Hall und Loops. Lässt man diese düstere, bedrohliche Atmosphäre 

auf sich wirken, spürt man, welche Überwindung es kostet, den Weg in die goldene Stadt zu 

wagen.  

 

Damit der Panzer nicht zum Zufluchtsort wird 

Andererseits N° 20: Widerstand 

Von Florian Delvo, Dramaturg von »Die goldene Stadt« 

 

Ursprünglich hatte ich geplant, Geflüchtete zu befragen, was sie intuitiv mit dem Begriff »Wi-

derstand« assoziierten. Ziel wäre es gewesen, Stimmen von Menschen, die vor dem Krieg ge-

flüchtet sind, sichtbar zu machen. Was bedeutet Widerstand, wenn die eigene Existenz ange-

griffen und man zur Flucht gezwungen wird? Von diesem Plan habe ich Abstand genommen 

und schreibe nun über die Geschichte dieses gescheiterten Vorhabens. 

 

Während der Proben für »Die goldene Stadt« arbeitete das Produktionsteam mit Schulklassen, 

die aus geflüchteten Kindern bestanden, zusammen. Die Kinder wurden gefragt, wie sie sich 

ihren persönlichen Sehnsuchtsort, ihr friedvolles Paradies, ihre »goldene Stadt« vorstellten. 

Ihre Antworten wurden aufgenommen und sind als Audioartefakte in »Die goldene Stadt« zu 

hören. Unter anderen wurden die Stimmen einer Schulklasse geflüchteter ukrainischer Kinder 

festgehalten. So gelangte ich an den Kontakt der Lehrerin jener Klasse. Ich unterbreitete ihr 

per Mail mein Vorhaben und bat sie um Kontakte zu Geflüchteten, die ich zum Thema Wider-

stand befragen wollte. Nachdem sie per Mail ihr Interesse bekundet hatte, rief ich sie an, um 
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ihr die Details meines Vorhabens zu unterbreiten. Zunächst schwebte mir vor, ganz allgemein 

und abstrakt danach zu fragen, was für die Geflüchteten Widerstand bedeutete. Auf dieser 

Basis wollte ich gezielter nachforschen, auf welche Widerstände sie in Deutschland gestoßen 

seien. Ich wollte ergründen, welche Widerstände man in Deutschland bewältigen muss, um 

sein Asylrecht wahrzunehmen und eine friedliche und sichere Zuflucht geboten zu bekom-

men. Im Gespräch mit der Lehrerin stellte ich fest, dass die Stimme eines Geflüchteten nicht 

die richtige ist, um öffentliche Kritik am deutschen Asylsystem zu üben. Aus dem Mund eines 

Geflüchteten könnte die Kritik in der Öffentlichkeit leicht als Undankbarkeit missverstanden 

werden. Das Asylrecht zu stärken und das entsprechende System zu pflegen, sollte der Sorg-

falt und Verantwortung derjenigen unterliegen, die Asyl gewähren. Stattdessen schlug die 

Lehrerin vor, den Fokus auf den Widerstand gegen den Grund zur Flucht zu verschieben. Die 

neue Frage sollte lauten, warum es wichtig ist, als Weltgemeinschaft Widerstand gegen An-

griffskriege und die Tyranneien dieser Welt zu leisten. Sie erzählte mir von den Erfahrungen 

geflüchteter Ukrainer. Wie plötzlich eine scheinbar unantastbare, demokratische Gesellschaft 

des Wohlstands unter Beschuss stand. Wie es ist, wenn das Leben, das wir für selbstverständ-

lich nehmen, von einem Tag auf den anderen bombardiert wird. Wenn Menschen ihr persön-

liches Leid miteinander teilen, wird einem auf einer menschlichen Basisebene bewusst, dass 

man gegen alles Widerstand leisten muss, was die Freiheit und Menschenrechte bedroht. 

 

Wird die eigene Heimat angegriffen, gibt es zwei unmittelbare natürliche Reaktionen: Flucht 

und/oder Widerstand. In diesem Moment weicht ein nuanciertes Denken einem Überlebens-

instinkt. Plötzlich gibt es tatsächlich einen Feind, einen ganz klischeehaften Bösewicht in un-

serer fragmentarischen Postmodernen. Betroffene flüchten in diesem Moment in eine Anti-

Alles-Haltung. Für Ukrainer:innen bedeutet das dann oft, gegen alles zu sein, was russisch ist 

oder mit Russland zu tun hat. Aus dieser Haltung heraus ist es nachzuvollziehen, als Be-

troffene gegen russische Kunst auf deutschen Bühnen zu rebellieren. Aus dieser Haltung her-

aus könnte man auch ein Interview absagen mit einem Theater, das russischer Kunst eine 

Bühne bietet. An diesem Punkt muss man als dritte Partei den Spagat versuchen, Betroffene 

bei ihrem Widerstand zu unterstützen, und gleichzeitig die Nuancen ins Denken zurückzu-

bringen. Eine wichtige Nuance ist zum Beispiel, russische Kunst nicht kategorisch zu boykot-

tieren. Die geflüchteten Ukrainer:innen, die ich interviewen wollte, haben sich nicht mehr bei 
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meiner Kontaktperson gemeldet. Offiziell weil sie keine Zeit hätten, und momentan wahr-

scheinlich auch größere Sorgen haben. 

 

Von persönlichem Leid, das Krieg hervorruft, erzählt »Die goldene Stadt«. Im Stück wird eine 

alternative Realität entworfen, in der Krieg, Tyrannei und Hass gewonnen haben. Die Welt ist 

vom Krieg zerstört, ein Großteil der erwachsenen Bevölkerung ist ausgestorben, und Kinder 

sind auf sich allein gestellt. Die Protagonistin Kara hat ihre Eltern verloren, wodurch 

sie von Traumata heimgesucht wird. Ihre einzige Hoffnung, die sie noch mit sich herumträgt, 

ist die Sage der goldenen Stadt, die Sicherheit und Frieden verspricht. 

Der Protagonist Marek hat seine Mutter an den Krieg verloren: Sie ist von einer Krankheit 

geschwächt vor einem verlassenen Panzer auf einer Lichtung gestorben. 

 

Marek hat diesen Panzer zu ihrem Grabstein und zu seinem Zufluchtsort umfunktioniert. Ei-

ner der Panzer, die zurzeit durch Kriegsgebiete wie der Ukraine walzen, könnte eines Tages 

zu einem ähnlich traurigen Symbol werden und die fiktive Welt des Stücks Realität werden 

lassen. Um das zu verhindern, müssen wir Widerstand leisten. 
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Vor- und Nachbereitung 

Vor dem Theaterbesuch 

Die Schüler:innen werden gewisse Erwartungen an den Theaterbesuch und vielleicht auch 

Fragen haben. Manche bringen eventuell schon Vorerfahrungen mit, andere waren noch nie 

im Theater. Es kann daher hilfreich sein, vor dem Theaterbesuch über ihre Erwartungen, Er-

fahrungen und Fragen zu sprechen. Auch über die Vereinbarungen, die bei einer Theaterver-

anstaltung gelten, sollte geredet werden. Durch eine thematische Vorbereitung kann der Blick 

noch geschärft und das Theatererlebnis weiter bereichert werden. 

 

Kleiner Theaterknigge 

Kennen alle den Unterschied zwischen Theater und Kino?  

Der größte Unterschied ist, dass im Theater die Schauspielenden als reale Personen vor den 

Zuschauenden stehen. Jede Aufführung ist einzigartig und das Publikum und die Schau-

spielenden beeinflussen sich gegenseitig. Respekt ist deshalb sehr wichtig. Das heißt nicht, 

dass die Schülerinnen und Schüler mucksmäuschenstill auf ihren Plätzen sitzen müssen. Das 

Theaterstück ist für sie gedacht. 

Im Theater geht aber dennoch nichts ohne Verabredungen und Regeln. So wie die Schau-

spielenden Verabredungen miteinander treffen, gibt es auch Verabredungen zwischen ihnen 

und dem Publikum, die man kennen sollte: 

 

∞ Am Theater gibt es keinen festgelegten Dresscode, jeder kann also frei entscheiden, ob man 

sich schick machen will, oder die Vorstellung lieber in gemütlichen Sachen wie Jeans und 

Sweatshirt anschauen möchte. 

 

∞ Beim Theaterbesuch mit großen Gruppen, empfiehlt es sich schon im Vorfeld Gedanken 

über die Karten- und Platzverteilung zu machen. Dies fördert einen reibungsloseren Ablauf 

vor der Vorstellung. 
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∞ Sowohl zum Vorstellungsbeginn, als auch nach den Pausen, sollte man sich pünktlich auf 

die Plätze begeben. Bei Verspätungen wird man oft nicht mehr eingelassen, da sonst die lau-

fende Vorstellung gestört wird. Bei Schulveranstaltungen ist es deshalb sinnvoll, mindestens 

15 Minuten vor Beginn im Theater zu sein, damit nochmal zur Toilette gegangen werden 

kann, Taschen abgelegt und die Plätze eingenommen werden können. 

 

∞ Der Zuschauerraum sollte nicht während der laufenden Vorstellung verlassen werden. 

 

∞ Handys und alle anderen Geräuschquellen werden im Theater nicht nur lautlos, sondern 

komplett aus- oder in den Flugmodus gestellt, schon aus Respekt gegenüber den Schau-

spielenden und den anderen Zuschauenden, aber auch, um die technische Übertragung nicht 

zu stören. 

 

∞ Lebensmittel und Getränke dürfen in der Regel nicht mit in den Zuschauerraum genom-

men werden. 

 

∞ Aus Respekt sollte man sich während der Vorstellung nicht mit seinem Sitznachbarn, seiner 

Sitznachbarin unterhalten. Dies könnte die Schauspielenden ablenken und andere Zuschau-

ende stören. 

 

∞ Auch das Fotografieren, sowie das Aufnehmen von Bild und Ton, sind aus Datenschutz-

gründen nicht erlaubt. Um die volle Erfahrung des Theaterbesuchs zu bekommen ist es am 

besten das Handy ausgeschaltet in der Tasche zu lassen. 

 

Trotz aller Regeln ist der Theaterbesuch ein kulturelles Erlebnis. Es ist erlaubt zu lachen, wenn 

man etwas lustig findet, zu weinen, wenn man berührt ist und zu klatschen, wenn es einem 

am Ende gefallen hat. Denn es geht beim Theater nicht um richtig oder falsch, sondern vor 

allem um ein Erlebnis, das man gemeinsam teilen kann. 
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Vorgespräch zum Theaterbesuch allgemein 

 Wer war schon einmal im Theater?  

Was für ein Theater war das? War es Puppentheater, Musical, Schauspiel, Oper? 

 Was ist der Unterschied zwischen Theater und Kino? 

 Was hat ihnen im Theater besonders gut bzw. gar nicht gefallen? 

 Gibt es gewisse Regeln oder Verabredungen, die im Theater gelten? 

 Welche Fragen und Unsicherheiten gibt es bei den Schüler:innen? 

 Was braucht man alles für eine Theateraufführung? Welche Berufe gibt es am Theater?

 

Vorgespräch zur Produktion 

Der Titel - »Die goldene Stadt« 

Schreiben Sie den Titel des Theaterstücks an die Tafel und sammeln Sie mit den Schüler:innen 

Ideen, worum es in dem Stück gehen könnte. Es geht hierbei nicht um das richtige Erraten der 

Geschichte, sondern darum, die Phantasie spielen zu lassen und die Neugier zu wecken. Wel-

che Personen spielen mit, in welcher Zeit spielt das Stück, an welchem Ort, welche Geschichte 

wird erzählt? 

 

Einführung anhand des Stückauszuges 

Lesen Sie gemeinsam mit den Schüler:innen den Inhaltsabriss und den Stückauszug. Klären 

Sie anhand dessen nach dem Lesen folgende Aspekte:  

 

 Verständnisfragen klären 

 Was erfährt man? 

 Welche Figuren werden erwähnt? 

 Was könnte die goldene Stadt sein? 

 Für was könnte »der weiße Affe« stehen? 
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Praktische Vorbereitung 
 

Assoziationskreis  

Die Gruppe bildet einen Kreis. Eine Person sagt laut und deutlich einen Begriff der ihr zum 

Stück einfällt (bspw. Goldene Stadt, Abenteuer, Heimat etc.). Die Person links daneben sagt 

direkt einen Begriff der ihr zu dem Begriff einfällt. So geht es einmal reihum. Sagen Sie der 

Gruppe, dass es nicht um kluge Begriffe geht, sondern um den ersten Gedanken der einem 

durch den Kopf schießt. Daran kann man eine kleine Reflexionsrunde einschieben, welche Be-

griffe aus welchen Bereichen vermehrt genannt worden sind.  

 

Interview 

Für die Inszenierung haben die Schauspieler:innen Interviews mit Schulklassen geführt. Es 

wurden Schüler:innen mit und ohne Fluchterfahrung befragt. Die Audioaufnahmen dieser In-

terviews sind in der Produktion per Kassettenspieler zu hören.  

Die folgenden Fragen eignen sich sehr, um ins Gespräch über die in der Inszenierung behan-

delten Themen zu kommen:  

 

 Was stellst du dir unter der goldenen Stadt vor? 

 

 Wenn du dir deine eigene Lieblingsstadt erschaffen könntest und alles wäre möglich, 

wie würde deine Stadt aussehen? 

 

 Wenn du an deine Heimat denkst, was kommt dir dann als erstes in den Kopf? Was 

verbindest du mit Deiner Heimat? Bestimmte Bilder? Bestimmte Gerüche?  

 

 Wenn du Dein Zuhause plötzlich verlassen musst und kannst nur einen Rucksack 

mitnehmen, was würdest du in Deinen Rucksack packen? Was nimmst du unbedingt 

mit?  
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Nachgespräch 

Beobachtungen und Eindrücke aus dem Theater 

Ziel eines Nachgesprächs ist es, gemeinsam das Gesehene zu rekonstruieren, Unklarheiten zu 

besprechen und Zusammenhänge herauszufinden, um einen Eindruck von der großen Vielfalt 

möglicher Interpretationen zu gewinnen. 

Die Bilderwelten des Theaters sind nicht immer direkt zugänglich. Moderne Theaterformen 

bebildern nicht, sie ermöglichen, dass Zuschauer eigene Bilder finden. Sie hinterlassen viele 

Fragen, aber auch ein Feuerwerk der Ideen und Assoziationen. In jedem Kopf ein anderes 

Feuerwerk. Wie tauscht man sich aus? Es ist eine Herausforderung, diese sinnlichen und viel-

leicht auch widersprüchlichen Eindrücke in Worte zu fassen. Ein gutes Gespräch nach einem 

gemeinsamen Theaterbesuch braucht deshalb ein paar Voraussetzungen. Nehmen wir also an:  

 

∞ Es gibt kein richtig oder falsch. 

∞ Der/Die Lehrer:in bzw. Erzieher:in weiß über die Aufführung genauso viel wie die Kinder, 

denn alle waren gemeinsam im Theater. 

∞ Es geht nicht um das Abfragen von Wissen, sondern um das Sammeln von Eindrücken und 

Meinungen. 

∞ Antworten sollten nicht korrigiert werden, sondern zur Diskussion gestellt werden. 

∞ Am Ende wissen alle mehr – voneinander und vom Theater. 

 

Rücksitz als Gesprächsformat 

Dieses Format findet erst in Zweier-Gruppen und dann in der Großgruppe statt.  

Die Schüler:innen bilden Paare und setzen sich im Raum verteilt Rücken an Rücken aneinan-

der. Sie entscheiden, wer Partner:in A und wer Partner:in B ist. Partner:in A erhält 4 Minu-

ten, um frei von der Seele zu sprechen – ohne dabei von B unterbrochen zu werden. Dabei 

soll über das Aufführungserlebnis gesprochen werden. Wichtig ist, dass Person A, die 4 Mi-

nuten ungestört für sich hat. Dann wird gewechselt. Nach weiteren 4 Minuten, in denen B 

spricht, drehen sich beide zueinander und tauschen sich aus. Gemeinsam soll sich für einen 

Gedanken oder eine aufgekommene Frage entschieden werden, über den man sich in der 

großen Gruppe weiter unterhalten möchte. Nach 5 Minuten treffen sich alle in der Groß-

gruppe und teilen ihre Fragen und Gedanken in einem gemeinsamen Gespräch.  
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Folgende Fragen können als Impulse für die Zweier-Gespräche genutzt werden:   

Verständnis 

 Was habt ihr verstanden/nicht verstanden?  

 Was war seltsam?  

 Welche/r Moment/e der Vorstellung sind besonders in Erinnerung geblieben? 

 Gab es etwas, dass ihr besonders gut fandet? Etwas, was gar nicht gefallen hat?  

 Hatte die Vorstellung lustige Momente? Habt ihr gelacht? Wenn ja, aus welchem Grund? 

 Was hat erstaunt oder gelangweilt und was hat berührt? 

 

Kostüme 

 Wie waren die Kostüme gestaltet?  

 Sahen die Figuren so aus, wie ihr sie euch vorgestellt habt? 

 Was hättet ihr euch noch gewünscht? 

 

Bühnengeschehen 

 Welche Elemente gehörten zum Bühnenbild?  

 Wie wurden Orte angedeutet/erschaffen?  

 Welche Funktionen hatten die Overhead-Projektoren? 

 Welche Rolle spielte die Musik und der Sound? 

 Wie ist die Beziehung der Figuren untereinander und wie entwickelt sich diese im Verlauf der 

Vorstellung?  

 Wie hat euch der Anfang und das Ende gefallen? 

 

Thema/Inhalt allgemein 

 Welche war Eure Lieblingsfigur? 

 Welche Themen und Botschaften stecken in der Inszenierung? 

 Wäre ein anderer Schluss wünschenswert? Wenn ja, welcher und weshalb? 

 Hätte die Geschichte so in Wirklichkeit stattgefunden haben? 
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Materialien und Quellen 

Quellen 

Markolf Naujoks »Die goldene Stadt«, Rowohlt Theater Verlag, 2023 

 

Verwendete Links 

http://thedaschoppe.com/ 

https://lenaschmid.ch/Info 

https://zeitung.faz.net/webreader-v3/index.html#/470918/48 

https://www.wiesbadener-kurier.de/lokales/wiesbaden/stadt-wiesbaden/die-goldene-stadt-

bilder-aus-einer-anderen-welt-2262780 

https://www.staatstheater-wiesbaden.de/downloads/andererseits/ 

https://www.youtube.com/watch?v=jEY8NEU-IMA 

 

 

 

Bildnachweise 

Inszenierungsfotos: Christine Tritschler 

Foto Lena Schmid: Minah Kunz 

Foto Markolf Naujoks: privat  

 

Impressum  

Hessisches Staatstheater Wiesbaden  

Christian-Zais-Str. 3, 65189 Wiesbaden  

 

Redaktion  

Laura zur Nieden 

http://thedaschoppe.com/
https://lenaschmid.ch/Info
https://zeitung.faz.net/webreader-v3/index.html#/470918/48
https://www.staatstheater-wiesbaden.de/downloads/andererseits/
https://www.youtube.com/watch?v=jEY8NEU-IMA
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Service: Theaterkasse und Anfahrt 

Theaterkasse 

Christian-Zais-Str. 3 | 65189 Wiesbaden

Telefon: 0611.132 325 | Fax: 0611.132 367 

E-Mail: vorverkauf@staatstheater-wiesbaden.de 

Öffnungszeiten:  Mo-Fr: 10.00-19.30 Uhr 

Sa: 10.00-14.00 Uhr 

So & Feiertag: 11.00-13.00 Uhr 

Die Abendkasse ist jeweils eine Stunde vor Vorstellungsbeginn in der jeweiligen Spielstätte 

geöffnet. 

 

 

Gruppenbüro  

Ab einer Gruppengröße von 10 Personen berät das Team im Gruppenservice Sie bei der Pla-

nung Ihres Theaterbesuchs.

Theaterkolonnade 1 | 65189 Wiesbaden 

Telefon: 0611.132 300 | Fax: 0611.132 378

E-Mail: gruppenticket@staatstheater-wiesbaden.de 

Bürozeiten:    Mo-Do: 9.00-16.00 Uhr  

Fr: 9.00-15.00 Uhr 

 

 

Anfahrt 

Christian-Zais-Straße 3  

65189 Wiesbaden 

50°05'02.9"N 8°14'45.2"E 

 

 

Öffentliche Verkehrsmittel 

Ihre Theaterkarte gilt als Fahrkarte 

im Stadtverkehr Wiesbaden/Mainz 

und im gesamten RMV-Gebiet am 

Tag der Vorstellung ab fünf Stun-

den vor Vorstellungsbeginn bis Be-

triebsschluss. 

 

Bushaltestelle Kurhaus / Theater 

mit den Buslinien 1, 8 & 16  

(alle über Hauptbahnhof) 

 

 

 

mailto:vorverkauf@staatstheater-wiesbaden.de
mailto:gruppenticket@staatstheater-wiesbaden.de
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Wir hoffen, dass wir mit diesem Material eine gute Vor- und Nachberei-

tung zu unserer Produktion liefern konnten und wünschen viel Spaß 

und tolle Erlebnisse beim Theaterbesuch! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bis bald im Hessischen Staatstheater Wiesbaden! 

 


